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Amtlicher Keil.

An die Gemeinde-Vorstände
des Kreises.

Betrifft: Abgabe von Wald streu an Wiehhattsr-
Ä den Staatsforsten  wird während des Kriegs
' «« in möglichst weitem Umfang abgegeben.

Taxfätze werde» in der Regel auf ein Drittel , zuzüg-
der von der Verwaltung etwa aufzuwendenden Werbungs¬

ermäßigt. Im Falle besonderer Bedürftigkeit, die in
Jahr im hiesigen KreiS bei den kleinbäuerlichen Ber-

ffm und hohen Futtermittelpreisen wohl in vielen Fälle«
omineu werden kann, darf die Strruabgabe unentgelt-
gkschehea.

ersuche die« erneut ortsüblich bekannt zu geben und
Temeiudewaldungen, falls «och nicht geschehen, gleiche

«stigungeu beschließen zu laste».
7 bezügl. Gemeindebeschluß ersuche ich der Kgl. Ober-
ri mitzuteilen.

Viehhalter wollen Sie bei Anträgen um Waldstreuab-
stetr an die » gl. Oberförsterei verweisen,

eufchwalbach, den 11. Oktober 1915.
Der Königliche Laudrat:

von Trotha.

An die Herren Bürgermeister des Kreises.
k>n KriegSausschuß für pflanzliche und tierische Oele und
>» Berlin har aus Anregung deS Herrn Minister« des
»eine Abhandlung „Sorgt für Fettgewinuung" zum Ab-
dringen lasst». Ein oder mehrere Abdrücke hiervon gehen
gleichzeitig mit einer Darstellung über einen Fettabfchei-

.System« overmen«) zu. Sie wollen sich mit der Abhand-
W> vertraut machen und soweit Ihnen mehrere Exemplare

die überflüssigen in der Gemeinde verteilen,
amt wollen Sie die Gemcindeingesessenen zusammen-

„ und in einem Bortrage die Sachlage klar machen und
°e!ch ffavg deS FettabschriderS empfehlen. Ter Berbtllig-
W kosten wegen empfiehlt eS sich, daß die Bestellungen
^ bei mir gesammelt und von hier durch Vermittelung
«irgSausschuffeS für tierische Oele PP. weiter gegeben

U ersuche um Bericht am SO. Oktober  cr ., wie viel
'^ e de» Fettabscheiders in der Gemeinde gewünscht

gevschwalbach, den 7. Oktober 1915.
Der Königliche Landrat:

von Trotha.

Gemeinde-Vorstände der Landgemeinden
des Kreises.

fluche wiederholt um umgehende Einzahlung der noch
,-Se» Beträge für Mehl, Zucker, Reis, Petroleum , Sleiem Futtermittel.

' « aren sind zum Teil schon seit Monaten geliefert,
^üidwirte erzielen au» der Abgabe ihrer landw. Er»
l' tzt Einnahme«, so vaß sich weitere Stundung wohl

ülbach, de« 10. Oktober 1915.
Der Vorsitzende de» » reiSanSschustes:

von Trotha.

Bekanntmachung.
In Frankfurt am Mai« hat sich für Heffen, Heffen-Naffa«

und Waldrck ein Ausschuß für die » rik gsbeschädigtev-Fürsorge
gebildet, besten Tätigkeit in erster Linie auf Erhaltung de»
Kriegsbeschädigten in seinem seitherigen Beruf «nd in seiner
Heimat gerichtet ist. Sir umfaßt aber auch Berufs - und Recht»,
beratung , Stellenvermittlung und erforderlichenfalls Umbildung
aller Kriegsteilnehmer, die infolge Erkrankung, Verwundung
oder Verletzung voraussichtlich als dienstuntauglich au» den
Lazaretten entlaste« werden oder bereit» entlaffen sind und
zwar aller Dienstgrade und aller Berufe.

Eine unserer vornehmsten Pflichte« ist tf , diesen Kriegsbe¬
schädigten zu helfe«, «nd ich bitte daher die Bevölkerung, nicht
nur die Kriegsteilnehmer von dieser Einrichtung in Kenntnis
zu fetzen, sondern auch mir Mitteilung zu mache«, damit ich
ven Beschädigten — in Verbindung mit diesem Ausschuß —
helfe« kann.

Langenschwalbach, de« 17. Juni 1915.
Der Königliche Laudrat.

I . B. : D r . Jngenohl,  KreiSdepntierter.
* . *

Wird wiederholt veröffentlicht.
Ich ersuche die Herren Bürgermeister vom Inhalt dieser

Bekanntmachung alle« Jntrreffenten Mitteilung zu machen und
mich zu benachrichtigen, sobald ein Kriegsbeschädigter au» dem
Militärverhältui « entlasten, dauernd in die Gemeinde kommt.

Langenschwalbach, de« 8. Oktober 1915.
Der Königliche Landrat:

von Trotha.

Bekanntmachung,
Ich wiederhole mein Ausschreiben vom 30. Juli 1915 —

SreiSblatt Re. 183 — wonach der Kriegsausschuß für pflanz¬
liche und tierische Oele und Fette G. m. b. H. Berlin

a) die Landw. Zentral -DarlehuSkaste zu Frankfurt a . M.
b) die Zentral Ein- and BerkaufSgenoffenschaft für den

Reg -Bezirk Wiesbaden in WieSbade«,
e) L. Strauß Sühne zu Kirchhaio bei Kaste!

zum Kommissionär für den UntertaunuSkreis bestellt hat . An¬
frage« wegen Verkauf von Rap», Rübsen, Hedderich, Dotter,
Leinsamen, Hanfsamen sind direkt an die genannte« Stelle « zu
richten. ^

Langenschwalbach, den 9. Oktober 1915.
Der Königliche Landrat:

von Trotha.

Bekanntmachung.
Unter dem Pferdebestande de» Fuhrunternehmers August

Nickel, Helenenstr. 10 Hierselbst, ist die Influenza (Rotlausseuche)
««»gebrochen. Gehöft- und Stallsperre ist angeordnet worden.

Wiesbaden, de« 6. Oktober 1915.
Der Polizei-Präsident.

In der Gemeinde Wellmich de» diesseitige« Kreise» ist die
Maul - u. Klauenseuche auSgebroche«. Die erforderlichen Schutz-
«nd DeStnfektionSmaßregrln sind angeordnet.

St . Goarshaufe «, de» 2. Oktober 1915.
Der Landrat.



Der Weltkrieg.
WTB. Großes Hauptquartier, 13. Oktober. (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Englische Vorstöße nordöstlich von Vermelles wurden leicht

abgewiesen. Oestlich von Souchez verloren die Franzosen
wieder einige Grabenstücke, in denen sie sich am 11. Oktober
noch halten konnten.

In der Champagne scheiterte gestern Abend ein franzö¬
sischer Angriff südlich von Tahure. Ein an derselben Stelle
heute früh wiederholter, in mehreren Wellen geführter Angriff,
brach gänzlich zusammen.

In den Vogesen büßten die Franzosen am Westhange des
Schratzmännle einen Teil ihrer Stellung ein.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschallsv- Hindenburg.

Westlich Dünaburg brach ein russischer Angriff in unserem
Artilleriefeuer zusammen.

Versuche des Gegners, sich der von uns besetzten Inseln
des Miadziol-Sees zu bemächtigen, scheiterten. Ein russischer
Angriff nordöstlich von Smorgon, der bis an unsere Hinder¬
nisse gelangte, wurde abgewiesen.

Eines unserer Luftschiffe belegte in voriger Nacht die be¬
festigte und mit Truppen angefüllte Stadt Dünaburg ausgie¬
big wit Bomben.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls Prinzen Leopold

von Bayern.
Nichts neues. «

Heeresgruppe des Generals von Linsin  gen. "?
Der Feind wurde aus seinen Stellungen bei Rudka,

Bielsko, Wolskaja vertrieben, sowie über die Linie Mm. H.
Alexandria-Höhe nördlich davon zurückgeworfen.

Deutsche Truppen der Armee des Generals Graf Bothmer
warfen den Gegner nordwestlich Hajworonka(südwestlich Bur-
kanow) aus mehreren Stellungen.

Balkan -Kriegsschauplatz.
Der Widerstand der Serben konnte unsere Vorwärtsbe¬

wegungen nur wenig aufhalten.
Südlich von Belgrad wurde Dorf Zeleznik nnd Höhen

östlich beiderseits der Topuiderska gestürmt. Der Angriff auf
Pozarevac ist in günstigem Fortschreiten. Die Straße Poza-
revac-Gradiste ist in südlicher Richtung überschritten.

Oberste Heeresleitung.

Angriff der Bulgaren auf Serbien.
Risch , 12. Oktober. (WTB. Nichtamtlich.) Meldung der

Agence Havas: Die Bulgaren habe« uns auf der Front
bon Knjazewac angegriffen.

* Berlin , 12. Oktbr. Ueber die  Kämpfe in der
Champagne meldet Herrmanu Katsch an die „Norddeutsche
Allgemeine Zeitung" aus dem Großen Hauptquartiervom 12.
Oktbr: Das in der Champagne anhaltende heftige Feuer der
schwersten Artillerie und die rege Fliegertätigkeit deuten auf
die Absicht des Feindes hin, die Offensive fortzusetzen. Die
schweren Kämpfe bringen starke Ausbuchtungen in der Front
bei Tahure mit sich, wo wir de» Feind und die Franzosen uns
mit Flankenfeuer bestreichen. — Karl Roinec meldet in den
von ihm bedienten Blättern: In der Champagne geht es
heiß her, besonders in der Umgegend von Tahure. Die feind¬
lichen Angriffe nehmen wieder einen überaus heftigen Charak¬
ter an, sie wurden aber mit unerschütterlicher Standhaftigkeit
von unseren Truppen abgewiese«. Namentlich gegen die Höhe
190, die seit dem ersten Ansturm am 26 September durch
unsere Truppen glänzend verteidigt wird, leitete der Feind eine
wütende Kanonade, der Erwiderung nicht auSblieb.

* Kopenhagen,  12 . Oktbr. (T -U.) Ein Zeppelin-
Luftschiff  paffierte gestern mittag 12 Uhr Cimbrishamn an
der Ostscite der südlichsten Spitze Schwedens. Bald daraus
ließ sich das Luftschiff auf dem Meere nieder und hielt einen
Dampfer an. Daun stieg es wieder auf nnd setzte die Fahrt
in südöstlicher Richtung fort.

(Fortsetzung.)

Dt? DoppkltzänNk?.
Roman von H. Hill.

(Nachdruck verboim)

,Da muß es ja ein Glück genannt werden , daß icĥ
geschossen habe.̂ Aber,̂ liebste Miß Ravenaud , wenn tzj,«
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Kunststück auf Schloß Randow fertig bekommen haben, ,i
Ihnen auch sicher gelingen, mich dem wirklichen Freiherr»« L g>
überzustellen ." 1 i N

Fräulein Berthe Ravenaud blickte auf Boules , der will, 's.
seinen Sessel gesunken war und während ihrer Erzählungg ichstci
legentlichst öte Spitzen seiner Stiefel betrachtet hatte , als ui» Eg,
wunder etwas zu sehen. Als er ihren Blick bemerkte, setzte„ i®P
sogleich in Positur und legte sein Gesicht in nachdenkliche§i| W

„Das ist recht, Boules , daß Sie sich etwas crmms, # £n
meinte Berthe ironisch . „ Nun , was meinen Sie denn airi

„Ich bin der Meinung , daß die Dame , die wir in: m ■
linden entdeckt haben , Fräulein Hertha Brüning , R«i Mrl
Verlobte , ist. Es scheint mir , als spiele sie bei der jt D
Geschichte eine Hauptrolle , und ich halte meine EM selz
deshalb für höchst wichtig ." Be

Berthe kräuselte verächtlich die Oberlippe und fügte hch >&>e
' „Wir haben das natürlich sofort gewußt . Ferm« ! Je>

ich. Außerdem haben wir entdeckt, daß Randows Hz W;
gänger noch in derselben Nacht in die Irrenanstalt gst 1al
worden ist. Ich vermute demnach, daß Miß Brüntz « W
Mann geivorben hat , um mit Hilfe der großen AehnlichÄ Hü
Randow den Freiherrn zu befreien ."

„Was für ein Mädchen Sie sind !" rief Boules ba ®^
dernd . „Sie meinen also, daß sich der Mann , der w J
jetzt unbekannt ist, verrückt gestellt hat , um so Gelegest-uWeu
finden, Randow zu befreien ?"

„Ich freue mich wirklich, daß Ihr Geist heute so
ist," meinte Berthe spöttisch. „Ja , so dachte ich mir feie
allerdings , und es ist danach klar , was wir zu tun
Wir müssen jede Bewegung dieser Miß Brüning übet:
Es ist ja so gut wie sicher, daß die beiden nach A
Befreiung Zusammentreffen ; dann werde ich Euch Ge'
verschaffen können. Euer Werk an dem Freiherrn zu v>
Es scheint mir das viel sicherer und viel bequemer,
wir das Irrenhaus bewachen. Denn Randow könnte
irgend einer Verkleidung leicht gentschlüpfen, das Mädche«
das nichts argwöhnt , hat natürlich auch keinen
irgendwie vor uns zu verbergen ."

Boules nickte eifrig . Fermor jedoch unterbrach seineA
Promenade , um eine wichtige Frage zu stellen:

„Haben Sie erfahren , wer jener angebliche Rentier
ist, der mich im Garten der Villa beobachtete? — Das i|
für uns von großer Bedeutung , der Mann kann un¬
recht unangenehm werden ."

„Nein , das ist mir noch nicht gelungen , aber ck
deshalb die Hoffnung keineswegs aufgegeben . Es Wfl
wir es hier mit einem geschickten Burschen zu tun tjaben,
er suchte sich offenbar mit großer Gewandtheit vor
Entdeckung zu schützen. Mir ist schon der Gedanke g' '
ob wir nicht in ihm den Urheber des ganzen Planes
Hauptperson in der Ausführung vor uns haben,
das ist vorläufig Nebensache. Ich werde mich weiter
rätselhaften Unbekannten befassen, wenn ich ein andere»
haben ausgesührt habe, das mir für das erste
dünkt ."

„Ist es so niederen Kreaturen , wie wir sind, t>e;
dieses Vorhaben eingeweiht zu werden ?"

Boules fragte , ohne daß ein bemerkbarer Ton v»»
in seiner Stimme gelegen hätte . Nur um seinen
ein paar winzige Fältchen , die ein unbefangener Beobacĥ
für ein ironisches Lächeln hätte halten können.
dadurch zugleich ein schlauer Zug in das Gesicht der
Amerikaners , der die Vermutung nahe legte, er spielew
beiden hier zeitweilig ein wenig Komödie.

Ohne die seltsame Form seiner Frage irgendwie zu
erwiderte Berthe ruhig : J

„Ihr wißt wohl , oder wenigstens Fermor wm
Fräulein Brüning . wohl eine Villa im Grunewald,
jedoch keine feste Wohnung hat . Sie pflegt sich"
Wintermonate ein paar Salons in einem der erste«
Hotels zu mieten . Ich beabsichtige nun , mich ^
Hotel und womöglich in ihrer nächsten Nachbarschast
tieren . Damit behalte ich sie besser im Auge, als es
Weise möglich wäre ; außerdem aber habe ich die best«
auch unser anderes Vorhaben zu einem Erfolg
Dieser sogenannte Schmidt wird jedenfalls in engstem
mit ihr bleiben und sie häufig besuchen; und
Berthe Ravenaud heißen, wenn ich nicht heraus!
sich hinter diesem Biedermann versteckt."

„Nach diesem Plan soll ich also für die na>
ganz untätig bleiben ? Eine angenehme Aussicht-'

Fermor hatte sich auf die letzten Worte des ^
dem Platz am Fenster , wo er, scheinbar ohne an

t%e
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Interesse zu nehmen, gestanden hatte und die Straße be-
lele, herumgedreht. Seine düsteren Augen brannten in

^„fchaftlichem Feuer — es lag in diesem Augenblick etwas
Pen, das merkwürdig an den Freiherrn von Randow erinnerte.

Berthe Ravenaud vermied es, ihm während ihrer Antwort
Gesicht zu blicken.
.Ich habe nach dem Ereignis in Vierlinden nicht mehr
größte Zutrauen zu Ihnen , mein Bester. Zuweilen taugt
"tann wie unser guter Voules mehr als ein Feuerkopf wie

Denn Voules ist auch eine Rolle in der Komödie der
!N Wochen zugedacht. — Na, werden Sie nur nicht über¬
mein Freund ; die Geschicktesten hat der Chef mir gerade

setzte üi * zugeteilt."
:iic| e5« Wer hatte diesem Mädchen Macht über die beiden Männer

zeben, daß sie sich solche Dinge sagen ließen, ohne ein Wort
erwidern? Fermor war zwar unter ihren Worten wie unter
m Peitschenhieb zusammengezuckt, und seine Blicke schienen
verengen zu wollen . Voules jedoch zeigte das gleichmütigste
",t von der Welt und lehnte sich noch behaglicher in den
.. zurück.
Berthe Ravenaud hatte sich erhoben und den Mantel wieder
die Schulter gelegt. In dem Augenblick, da sie die Hand
dm Drücker legte, blickte sie zum erstenmal Fermor ins

"chh sekundenlang ruhten ihre Augen ineinander , und es
, als habe der Blick dieses seltsamen Mannes eine wunder-
Wandlung in dem schönen jungen Mädchen bewirkt.
Halb mechanisch glitt ihre Hand wieder von der Türklinke
i>; und dann brach es wie ein leidenschaftlicher Strom aus

ules
derW
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i Innern:
- .Was jeher, Sie mich so an , Fermor — ich kann das nicht
legechi®p . Sie müssen das nicht beachten, was ich sage. Sie

F nicht hinhören . Keiner weiß besser als ich, wie tüchtige
te sot# p « ie mir sind, beide, jeder in seiner Art . Ohne Sie wäre
x diei mm lange gescheitert und hätte nach Amerika zurückkehren

"*?J' ohne dies gefährliche Tier , diese Bestie von einem
. unserem Aufträge gemäß unschädlich gemacht zu haben.

ch Al» ' mußt es mir verzeihen, meine Brüder , wenn meine Zunge
" -IkHnal mit mir durchgeht.'

Wie von einem Zwange befreit, hob sich ihre Brust in
« tiefen Atemzuge. Im nächsten Augenblick hatte sich die
hinter ihr geschlossen. ' '
Sangfam, wie widerwillig , wandte Fermor seine Augen von
^ur ab und seinem Gefährten zu.

^ "A^ ^ ^ ?ohen hat Feuer — ah, da steckt noch Rasse darin.
:ineZ« >>>zehnmal mehr wert als wir beide."

i sT? ro,*r  beide !" echote Voules und richtete sich mit unge-
tier Energie empor . „ Ich will Ihnen mal was sagen,

»Mer : zwanzrgtauseud Menschen unifaßt unsere Organisation,
‘T ' ® et  auch keiner ans diesen zwanzigtausend kann mit
«Rädchen verglichen werden . Boß Mulliner wußte sehr

Pi  Eat , als er uns dies Mädchen schickte, um uns
sch" ES - Wenn er nicht ein Erzschurke vom Scheitel bis zur

Kr *' Zäunte ich Mitleid mit diesem Randow haben ; ihm
.hundert Spürhunde der Polizei säßen auf seinen

e geW Kl als dieses Mädchen ." '
„esM

(Fortsetzung folgt.)

veb
.Niesbadener Wiehhof Marktbericht.

vom 11. Oktbr. 1915.
Preis pro 100 Pfd . Lebend>Schlacht.

i oon-
Jhtnb'
bachtkl,^
Und«

Mk. Mk.

70—76 135- 146

le B'
64- 70 125- 135
00- 00 00- 00

zu'

Ochs en:
jÄe , ausgemästete, höchst. Schlachtwenes,

«»! g^ ogen haben (ungejochte)
nicht ausgemästet; u. ältere

t »-nährte junge, gm genährte ällere .
Bullen.

. ausgewachs., höchsten Schlachtwertes
jüngere __

fei*' Färsen und Kühe:
''Mge ausgemäst. Färsen höchst.SchlachtwerlS 68- 75 125- 138

n,i. " Kühe „ bis 7 Jahre 54—60 106—115
ter“ »Ut entwickelte Färsen 60—68 115—124
^ ..."asgemästete Kühe und wenig gut ent-
> „. lungere  Kühe und Färsen 50- 53 98—105
»»nährte Kühe und Färsen 40—50 78—96

Kälber:

60- 65 108—117
55- 60 100—108

90- 95 160- 170. . . „„ . .
CfH1' unb beste Saugkälber . 84—95 138—156

'. und gute Saugkälber . 80—89 128—138
halber 70- 80 110—128

Sch afe:
M und tünaere Mastbämmel 50—55 120—125w.D und jüngere Masthämmel 50—

"»ajthammel und Scüafe . -
«n. s -, Schweine:

Schweinev. 80—lOOKg.Lebendgew. 137—138 175—178
m  unter 80 Kg. Lebendgew . 135—137 172 - 175

Ochsen 82, Bullen 36, Färsen und Kühe 285,
' Schafe 366, Schweine 100.

Gewerbeschule Langenschwalbach.
Das Winterhalbjahr beginnt Wiltwoch , den 80.

1915.
Der Unterricht wird während des Krieges an folgen¬

de« Tagen erteilt:
Mittwoch von 1 bis 3 Uhr : Zeichnen für schminkende Ge¬

werbe ;
3 „ 6 „ Sachunterricht für sämtliche

Handwerkerlehrlinge;
6,8 „ Zeichnen für Metallarbeiter

und Bauhandwerker.
Donnerstag von 4 bi- 7 Uhr : Sachuvterricht für HaudluugS»

lehrlinge und Bäcker.
Die Meister werden ersucht, ihre Lehrlinge pünktlich

zur Schule zu schicken.
Wir müsse« wiederholt darauf Hinweisen, daß nur die mit

der Herstellung von Arttll -Munition beschäftigten Schulpflichtige«
nach ordnungsmäßiger Anzeige feiten» des Arbeitsgeber» für
die ganze Dauer dieser Beschäftigung während des Kriege» vom
Schulbesuch befreit find.

Verlangen Arbeitgeber au» anderen Gründen die Beur¬
laubung von Schülern, so haben sie rechtzeitig einen hin¬
reichend begründeten Antrag bei dem Klassenlehrer zu stellen.

Langenschwalbach, den 13. Oktober 1915.
1592 Der Magistrat.

Halte für die Dauer de« Krieges Montag , Mittwoch,
Ireitag , Nachmittags 2 Uhr, im Hotel „Preußischer Hof"
(neben Apotheke)

ärztl. Sprechstunde
ab Bestellung zu Krankenbesuchen werden angenommen.

Beginn: ' Montag , den 18 Oktober.

Dr . Paul Stawitz,
pcakt. Arzt.1583

Für unsere Krieger unentbehrlich
sind

elektr . Taschenlampen , Taschenfeuerzeuge
und Ersatzteile hierzu.

HP * Als Jeldpostbrief zu versenden. "WM
Empfehle solche zu billigen Preisen.

1562 Herrn . Krusen jun.

Bon der Reise
zurück.

Zahn-Arzt Kadesch,
Bruvnenstrvße 10,

1594 (Burg Nassau).

9
* lepfel

schöne große Kochäpfel kauft
jede- Quantum 1593

W . Weber , Adolfstr. 4.

Wäsche
weiche ein in

Henkels
BleichSoda.

Ein Mädchen
(uicht zu jung) was kochen kann,
gegen hohen Loh« gesucht.
1559 M . Wöller Nachf.

Versende faßweise gegea
Nachnahme gutgepflegten

Weißwein
per Liter 75 Pfg .,
Rotwein
per Liter 90 Pfg.

Herbert Gerlach,
1595 WetngutSbesttzer,

Maikammer (Rheinpfalz).

Jüngere«

Mädchen
da» schon gedient hat, gesucht.

Frau K . Kiefer.1579



Zweite Nachtragsverordnung
| Nickel | zu der Bekanntmachung betreffend

«estandsmeldung und Beschlagnahme
Von Metallen

vom 1. Mai 191b. Nr . M. 1./4 . 1b K.R .A.
Nachstehende Bekanntmachungwird hiermit zur allgem. Kennt-

»iS gebracht mit dem Bemerken, daß jede Uebertretung —,
worunter auch verspätete oder unvollständige Meldung fällt ,
sowie jedes Anreizen zur Uebertretuvg der erlass. Bekanntmachung
soweit nicht «ach de« allgemeinen Strafgesetzen höhere Strafen
verwirkt find, «ach 8 9 Buchstabe b *) der Gesetze- über den
Belagrruug -zustaud vom 4. Juni 1851 oder Artikel 4 Ziffer
2 *****) ) de- Bayrischen Gesetze» über den Kriegszustand vom 5.
Nov. 1912 oder nach 8 S **♦) der Bekanntmachung über Bor-
ratSerhebunge« vom 2. Februar 1915 oder nach 8 6f ) der
BuudeSrat -verordnung vom 24 . Juni 1915 über die Sicher¬
stellung von Kriegsbedarf bestraft wird.

8 1.
Won der Wachtragsverordnung betroffene

Hegenstände.
Die nachstehenden Anordnur gen betreffe« d'e Klaffen 12

und 13 (8 2 a) der Bekanntmachung N-. M . 1./4 . 15. » .SRI,
betreffend Bestandrmeldung und Beschlagnahme von Metallen,
vom 1. Mai 1915 (Hauptverfügung).
Klasse 12. Wickel , unverarbeitet und vorgearbeitet , mit einem

Reingehalt von mindesten» 80 Prozent,
insbesondere in Würfeln, Blechen, Drähten
und Anoden, auch als Altmaterial und
Abfall jeder Art.

Klaffe 13. Mchek , in Fertigfabrikateu mit einem Reingehalt
von mindesten» 80 Prozent , ausgenommen
sind Gebrauchsgegenstände, die für den
Hau»- und den wirtschaftlichen Betrieb im
Gebrauch find und keiner sichtbaren Ab¬
nutzung im Gebrauch unterliegen, jedoch
nicht ausgenommen solche GebrauchSgegen
stände» welche zum Verkauf bestimmt sind.

8 2.
Außer Kraft gesetzt

«erden für die vorbezeichnetenKlaffen 12 und 13 die Be¬
stimmungen 1. 2, 3 und 4 des 8 K Absatz b der Hauptver-
sügung, welche die Entnahme au» beschlagnahmten Borrate»
betreffen. Alle übrigen Vorschriften, Bestimmungen usw. der
Hauptverfügung bleiben für sie unverändert in « rast.

*) Wer in einem in Belagerungszustand erklärten Orte oder
Distrikte eia bei Erklärung de» Belagerungszustandes oder
während desselben vom Militärbefehlshaber im Jutereffe der
öffentlichen Sicherheit erlassenes Verbot Übertritt , oder zu fol-
cher Uebertretung auffordert oder anreizt , soll, wenn die be¬
stehenden Gesetze keine höhere Freiheitsstrafe bestimmen, mit
Gefängnis bis zu einem Jahre bestraft werden.

**) Wer in einem in Kriegszustand erklärten Orte oder Be-
zirke eine bei der Verhängung de» Kriegszustandes oder wäh-
revd derselben von dem zuständigen obersten MilitärbesehlS-
Haber zur Erhaltung der öffentlichen Sicherheit erlassene Bor-
fchrift Übertritt, oder zur Uebertretung auifordert oder anreizt,
Wird, wenn nicht die Gesetze eine schwerere Strafe androheu,
mit Gefängnis bis zu einem Jahre bestraft.

***) Wer vorsätzlich die Auskunft, zu der er auf Grund
dieser Verordnung verpflichtet ist, nicht in der gefetzten Frist
erteilt oder wissentlich unrichtige oder unvollständige Angaben
macht, wird mit Gefängnis bi» zu sechs Monaten oder mit
Geldstrafe bi» zu zehntausend Mark bestrast, auch können Vor¬
räte , die verschwiegen sind, im Urteil für dem Staate verfallen
erklärt werden. Wer fahrlässig die Auskunft, zu der er auf
Grund dieser Verordnung verpflichtet ist, nicht in der gesetzten
Frist erteilt oder unrichtige oder unvollständige Angaben macht,
wird mit Geldstrafe bi« zu dreitausend Mark oder im Unver-
mögeuSfalle mit Gefängnis bis zu sechs Monaten bestraft

f ) Wer unbefugt einen beschlagnahmtenGegenstand beiseite-
fchaft, beschädigt oder zerstört, verwendet, verkauft oder kauft
oder ein andere» Veräußerung»- oder ErwerbSgefchäft über ihn
abschließt: wer der Verpflichtung, die beschlagnahmten Gegen¬
stände zu verwahren und pfleglich zu behandeln, zuwiderhandelt;
wer den erlassenen Ausführungsbestimmungen zuwtdnhandelk,
wird mit Gefängnis bi» zu einem Jahr oder mit Geldstrafe
bi» zu zehntausend Mark bestraft.

8 3.

«i

Entnahme und Werkauf aus beschlagnahmte«
Worrälen.

a) Außer dem nach 8 6 b 6 der Hauptversüguug
Verkauf au die KriegSmetall A.-G. dürfe«
beschlagnahmten Vorräten der Klaffen 12 und iz
diejenigen Gegenstände verkauft werden, welche
zeitig von der „Verordnung betreffend Beschla
Meldepflicht und Ablieferung von fertige«, ge'
und ungebrauchten Gegenständen au» Kupfer,
und Retnnickel vom 1. August 1915 " (Nr. M. 3!i
15 K.R.A.) betroffen sind, jedoch «ur an dk
genannte« Stellen und gemäß den für die
Verordnung geltende« Bestimmungen.

b) Zur Ausführung von Lieferungen im eigene« »v
fremde» (inländische«) Betrieben dürfen au» da
schlagnahmt en Vorräten der Klaffe» 12 und 13
solche Mengen entnommen werden, welche Hoi
KriegS-Rohstoff-Abteilung de» Kgl. Preußisch«,
Ministerium» besonder» freigegeben worden find.

8 4.
Ireigaöebedingungen

Für die von der KciegS-Rohstvff Abteilung freigegÄ
Mengen sind folgende Bestimmungen maßgebend:

a) Die Verwendung dieser Mengen ist nur für du
dem Freigabeschei« vorgrschriebenen Zweck glstckt

b) Die bei Ausführung der Lieferung entfallend!»i
übriggebli' beueu Mengen an Nickel oder oickelbch
Metalle« sind erneut beschlagnahmt. 4  .

c) lieber die AuS- und Eingänge sind genaue EivtrW
in dem Lagerbuch zu machen.

d) Der Freigabeschein ist von dem AntragsteLer
Unterzeichnung an den Lieferer de« Nickel» wfl
grbrn . AlS Lieferer de» Nickel, gilt diejenigep
deren meldepflichtig- Bestände durch Lieft«
Nickels verriagert werden.

e) Der Freigabefchein ist von dem Lieferer de»»
als Beleg zu verwahren.

f) Die Freigabe entbindet nicht von der PflM »
stattung der von den BefchaffungSstellen für da»»'
Zuweisungsamt verlangte« BedarfSangabeu

§ 5
Antrag auf Ilreigave.

Als Antragsteller wird nur diejenige natürliche oderi
Person oder Firma angesehen, die das gebrauchrfertige-
für dessen Herstellung da» Nickel benötigt wird, der «' '
stelle zu liefern hat . . .

Anträge auf Freigabe sind zu richten an d e SeW«
der KriegS-Rohstoff-Abtetlung de, Kgl. Preuß . Kriegk-"""°°
Berlin SW 48, Berl . Hedemannstraße 9/10.

Berücksichtigt werden nur Anträge, die »
oder mittelbar KriegSlieferungen betreffen, für deren
andere Stoffs als Nickel oder fertige Nickellegier
weniger als 80 Prozent Nickelgehalt nicht verwevv»

f°n güt: alle Anträge sind die Vordrucke Bst. 3t5b j«
die von der KriegS-Rohstoff-Abteilung, Sektion
fordern sind. Der Umschlag der Anträge muß
erhalten „Nickelsreigabe" . . ^

Unvollständige oder unrichtig auSgefullte Boro
Anträge, welche nicht aus den Vordrucken Bst
sind, bleiben unbearbeitet oder werden zurückgrsteur-

8 6-
Inkrafttreten der Wachtragsverordnu «^

Diese Nachtrag-Verordnung tritt mit Beginn de» ■
1815 in Kraft.

Frankfurt (Main ), den 12. Oktober 191S.
Stellvertretendes Generals

18. Armeekorps.

Die Lieferung von etwa

2000 Gebund Fichten-Deckre
soll vergeben werden. .g

Angebote mit Probegebund sind bi»
d. As . au da« Geschäftszimmer der Gartevverwa

bacherstraße 1. einzureichen. Wi - sSad -- '
1555  Städl . Hartenve - "^
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